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nr. 42 — 1919 Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 18. Oktober

3d) pre lets ben 25oum nticl)

fragen
3d) l)örc lets bat "Baum tntd) fragen:
3Das ift beiit jrjerg fo gromoerfttmmt
3d) iui([ ja and) bannit nicl)t hlagett,
3)nfj mir ber $erOft bic *25fittter nimmt!
Stenn tuie mir ©ott gur redjten Stunbe
Sic Sliitter nimmt unb miebcr Ieif)t,
So fdpcigt unb heilt bes <£)ergeits Qßunbe
(And) btr bciit ©Ott gnr rechten 3cit.

0«(m- UOlt tRebrotjj.

Der Sunbesrat bat in [einer Sifeung
uotit 14. Oftober befdjloffen, die Sun»
besoerfamtnlung auf Den 10. (Rooerttber
nödjftfjttt einguberufen 3tir Sefpredjung
der gvage des (Eintrittes Der Sdjmeig
in beit Sölterbunb. Die ffragc, ob Der
(Bundesrat, g eftübt auf feine Sott»
machten, den (Amtsantritt bes neuen
Sarlaments oerfdjieben folle, tourbe auch
geprüft, 'doch erttfdjlofe fid; ber (Rat aus
mehreren ©rünben, baoon abgufeljen, fo
bafe nunmehr bas alte (Parlament noeb
einmal gufammentreten rnivb. —

Sjerr Sunbespräfibent dtDor bat an
Öerrtt äPilfon telegrapfjifd) bie dBünfdje
bes (Bundesrates für oeffen rafdje ©e»
nefung ausgefprodjen. £err ßanfiitg bat
darauf öerru (Abor geoanft unb mit»
geteilt, baff ber 3uftanD Des Sräfiben»
ten der (Bereinigten Staaten fidj beffere
unb bafi man auf eine rafdje 2Bieber=
berftellung feiner ©efunbheit boffe. —

Der Sunbesrat mirb ber Sunbesoer»
fammlung bert (Antrag unterbreiten, ein
Uebereinfotnmen mit ffrantreid) gu rati»
figieren, monad; bie Neutralität içjodj»
faoopens bent ©enferfee entlang enb»

gültig aufgehoben fei. —
Der (Bunbesrat ridjtet ait die fran»

göfifdje (Regierung eine (Rote über die
gegenfeitige gollfreie Seljaitblung der
aus der Sdjmeig in die freie 3one ein»
geführten und aus der freien 3one nad;
der Sdjmeig ausgeführten ÜBaren. —

2Bie bie 3eituugen melden, marten in
©onto rund 1200 3taliener auf die ©in»
reife in bie Sdjmeig. 21ktut ihren üBi'tn»
fd;en nicht bald nachgelebt merde, fo feien
fie entfdjloffen, die ©inreife mit dBaffen»
gemalt gu ergmingen unb fo einen biplo»
inatifdjen 3mifcbeitfaII beraufgubefdjmö»
ren, der die (Behörden oeraitlaffett folle,
die ffrage in rabifaler (ffieife gu über»
legen. Der 2Pille der ©inreife (Ber»

langenden fei den in DomoDoffola
fongentrierten 2000 italienifdjen Demo»
bilifierten mitgeteilt unb fie um ihre
(Mithülfe angegangen morden. — Diegu
ift gu benterfen, baf; grundfätglid; bie
3taliener nidjt anders behandelt roerbeu
tonnen als andere (Ausländer und bafe

ihrer ©inreife itidjts entgegeuftebf- (Rur
ïann nidjt ber gange Sdjtuarnt auf eilt»
mal hereingelaffeit merbeit. ffaft Dag
für Dag tominen rund 150 (Mannt in
bie Schmeig, die oor dem Stiege bei
uns gemohnt und hier ihre ffamilien»
angehörigen haben. (Acbnlidjc Drobun»
gen mie oon italienifdjer Seite hört man
etma aud) uoit den bemobilifierten Deut»
fdjen, bodj< find beides Sliitbfdjiiffe, denn
es ift tlar, bafg mir uns burd; fie in
feiner SBeife beeinfluffen laffen. Da
gäbe es ein fdjönes Duvdjeiitanber, menit
ünfer £anb auf einmal oon oielen Dau»
fenben (Ausländern überfdjmemmt miiroe.
2Bir haben ihrer mabrlid; gerade genug
int Sande. —

Das eibgenöffifdje ©rnäbrungsamt bat
die Sefdjlagnaljme ber gefamten fdjmei»
gerifdjen 3uderriibenernte für das 3aljr
1919 oerfügt. Die (Rüben find der
3uderfabrif Aarberg abguliefertt 311m

Sreife oon ffr. 8.— per 100 Silo.
3cbe andere (Berroenoung Diefer ff.elb»
früdjte ift oerboten. —

Die mit groben ©rmartungen itt
Sgcne gefetgte fflugpoft rentiert nidjt.
Sie tonnte fid; nur mit ftarfen 3u=
fdjiiffen aus ber Sunbest'affe halten.
Sie, famt bent (Paffagieroerfebr mit
(Material und (Perfonal, fol! deshalb in
(Prioatbänbe gelegt roerbeit, mie Das
(Militärbepartement befannt gibt, ©s
mirb intereffant fein, gu beobachten, ob
bas Unternehmen prioat beffer rentiert
als int Staatsbetrieb. —

3n einer (Mitteilung an die (Preffe
bcflagt fidj die eibgenöffifdje Sriegs»
fteueroerroaltung darüber, bab trob amt»
iidjer unb öffentlicher (Aufforderung nod;
immer eine grobe 3af;l oott ©efdjäfts»
leuten der Sd;roeig, oon denen matt
genau miffe, dab fie in den 3al;ren 1915
bis 1918 Sriegsgeminite ergielt haben,
feine Defloration eingegangen fei und
aud; feine Formulare hiefür oerlangt
haben. Sie macht alle diejenigen, die
es angebt, miederholt darauf aufnterf»
fam, dab eine (Ridjtanmeldung fteuer»
pflidjtiger 3riegsgemintte als Steuer»
hintergiebung betrachtet mirb, die mit
Verdoppelung ber Steuer und mit einer
Steuerbube bis gu 25,000 ffr. beftraft
toerben famt. —

(Radj (Blättermeldungen foil neben
andern Säubern aud) die Sdjmeig oon
den (Alliierten aufgefordert morden fein,
titioergüglidj ftrengfte (Mabnaljmeu 3U

ergreifen, um ihre Staatsangehörigen
gu oerbindern, irgenbroeldje StanDels»
begiebungeit mit dem bolfdjemiftifdjen
(Rublattd aufgunehmen. —

(Rad; einer (Mitteilung des (Politifdjeu
Departements bat die (Regierung ber
(Bereinigten Staaten befthloffett. mieder
(Päffe an amerifanifdje Douriften 31110
(Befuche der Sdjmeig abgugeben. —

ffür die notleidende (ffiicner 3ugenD
find in der Sdjmeig insgefamt 100,000
ffranfen gefammelt morden. Daoon
haben die ©ifctibabner allein ffranfett
48,385.70 beigefteuert.

(Rad) den neueften 3ufammenftellun»
gen des mirtfdjaftsftatiftifdjen îlureaus
des fdjroeigerifdjeit iloitfumoereitts begin»
nen die Sebcnsinittelpreife allmählich gu
finfen. ffiegeniiber dem (Monat 3tili
diefes Sabres find fie um 4,37 (Progent
gefunfen, fo dab ietgt der (preisftand
etroas unter demjenigen im Mooember
1918 ficht. —

(Rad) 17jähriger Dätigfeit in Soitdon,
mooon die fünf lelgtcn mährend des
Krieges, bat (Minifter ©arlitt den
DBurtfch geäubert, feilte 2frbeitslaft oer»
mindert gu feben. Der (Bundesrat bat
feinem ©efudje entfprodjeu und ihn nach
dem (öaag oerfeht. (Als (Radjfolger Des

Serrtt ©arliit mirb fjerr ©. 5R. (Para»
oicini, ©l;ef der ^Abteilung für (Austoär»
tiges auf dent (Politifdjen Departement,
gum fchmeigerifdjett ©efandtett in Sondon
ernannt. —

(Radj einer 0 eröffentlich ten frangöfi»
fdjen Statiftif find mährend Des Srieges
1467 fdjmeigerifche 3ricgsfrciroillige ge»
fallen. 3nsgefamt mirb Die 3al)l Der
lelgtern in der frangöfifdjen 2Irmee auf
3200 be3iffert. —

Seim fdjmeigerifdjen Saumeifteroer»
band find für (Rordfrantreidj 500
ÎPohnbaradeit beftellt morden, ©in
frangöfifdjer (Regierungstommiffär tauft
gegenmärtig gum dPiederaufbau der
oermüfteten ©ebiete in der Sdjmeig
grobe (Mengen Siolg auf. —

Die 3oIleinttabmen betrugen im
(Monat September 1919 ffrattten
6,020,070.03, im (Monat September
1918 ffr. 4,266,991.03, 5Mebrieinnab=
tuen 1919 ffr. 1,753,079. Som 1.
3anuar bis ©nde September im 3aljr
1919 ffr. 45,467,497.16, im 3aljr 1918
ffrattten 34,282,474.81, (Mehreinnahmen
1919 ffr. 11,185,001.35. —

Dent eidgenöffifdjen ffinangdeparte»
ment ift daoott Kenntnis gegeben roor»
den, dab Die ©in» und 3roeifranten=
noten der öfterreidjifdj=ungarifcbeit Sant,
die auf dem ©ebiete Der Dfdjedjo»
floroatei umlaufen, 00m 15. Ottober
1919 an attber Surs gefebt morden find:
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Ich höre leis den Baum mich

fragen
Ich höre leis den Baum mich fragen:
Was ist dein Herz s» gramverstimmt?
Ich will ja auch darum nicht klagen.
Daß mir der Herbst die Bältter nimmt!
Denn wie mir Gott zur rechten Stunde
Die Blätter nimmt und wieder leiht,
So schlägt und heilt des Herzens Wnnde
Auch dir dein Gott zur rechten Zeit.

Osknr von Rcdwilj,

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung
vom 14. Oktober beschlossen, die Bun-
desversammlung auf den 10. November
nächsthin einzuberufen zur Besprechung
der Frage des Eintrittes der Schweiz
in den Völkerbund. Die Frage, ob der
Bundesrat, gestützt auf seine Voll-
machten, den Amtsantritt des neuen
Parlaments verschieben solle, wurde auch
geprüft, doch entschloß sich der Rat aus
mehreren Gründen, davon abzusehen, so
daß nunmehr das alte Parlament noch
einmal zusammentreten wird. —

Herr Bundespräsident Ador hat an
Herrn Wilson telegraphisch die Wünsche
des Bundesrates für dessen rasche Ge-
nesung ausgesprochen. Herr Lansing hat
darauf Herrn Ador gedankt und mit-
geteilt, daß der Zustand des Präsiden-
ten der Vereinigten Staaten sich bessere
und daß man auf eine rasche Wieder-
Herstellung seiner Gesundheit hoffe. —

Der Bundesrat wird der Vundesver-
sammlung den Antrag unterbreiteil. ein
Uebereinkommen mit Frankreich zu rati-
fizieren, wonach die Neutralität Hoch-
savoyens dem Genfersee entlang end-
gültig aufgehoben sei. —

Der Bundesrat richtet an die fran-
gösische Negierung eine Note über die
gegenseitige zollfreie Behandlung der
aus der Schweiz in die freie Zone ein-
geführten und aus der freien Zone nach
der Schweiz ausgeführten Waren. —

Wie die Zeitungen melden, warten in
Eonio rund 1200 Italiener auf die Ein-
reise in die Schweiz. Wenn ihren Wün-
sehen nicht bald nachgelebt werde, so seien
sie entschlossen, die Einreise mit Waffen-
gewalt zu erzwingen und so einen diplo-
inatischen Zwifchenfall heraufzubeschwö-
ren, der die Behörden veranlassen solle,
die Frage in radikaler Weise zu über-
legen. Der Wille der Einreise Ver-

langenden sei den in Domodossola
konzentrierten 2000 italienischen Demo-
bilisierten mitgeteilt und sie um ihre
Mithülfe angegangen worden. — Hiezu
ist zu bemerken, daß grundsätzlich die
Italiener nicht anders behandelt werden
können als andere Ausländer und daß
ihrer Einreise nichts entgegensteht. Nur
kann nicht der ganze Schwärm aus ein-
mal hereingelassen werden. Fast Tag
für Tag kommen rund 150 Mann in
die Schweiz, die vor dem Kriege bei
uns gewohnt und hier ihre Familien-
«»gehörigen haben. Aehnliche Dröhnn-
gen wie von italienischer Seite hört man
etwa auch von den demobilisierten Deut-
scheu, doch sind beides Blindschüsse, denn
es ist klar, daß wir uns durch sie in
keiner Weise beeinflussen lassen. Da
gäbe es ein schönes Durcheinander, wenn
unser Land auf einmal von vielen Tau-
senden Ausländern überschwemmt würde.
Wir haben ihrer wahrlich gerade genug
im Lande. —

Das eidgenössische Ernährungsamt hat
die Beschlagnahme der gesamten schwei-
zerischen Zuckerrübenernte für das Jahr
1919 verfügt. Die Rüben sind der
Zuckerfabrik Aarberg abzuliefern zum
Preise von Fr. 8.— per 100 Kilo.
Jede andere Verwendung dieser Feld-
früchte ist verboten. —

Die mit großen Erwartungen in
Szene gesetzte Flugpost rentiert nicht.
Sie könnte sich nur mit starken Zu-
schlissen aus der Bundeskasse halten.
Sie, samt dem Passagierverkehr mit
Material und Personal, soll deshalb in
Privathände gelegt werden, wie das
Militärdepartement bekannt gibt. Es
wird interessant sein, zu beobachten, ob
das Unternehmen privat besser rentiert
als im Staatsbetrieb. —

In einer Mitteilung an die Presse
beklagt sich die eidgenössische Kriegs-
steuerverwaltung darüber, daß trotz amt-
licher und öffentlicher Aufforderung noch
immer eine große Zahl von Geschäfts-
leuten der Schweiz, von denen man
genau wisse, daß sie in den Jahren 1915
bis 1913 Kriegsgewinne erzielt haben,
keine Deklaration eingegangen sei und
auch keine Formulare hiefür verlangt
haben. Sie macht alle diejenigen, die
es angeht, wiederholt darauf aufmerk-
sam, daß eine Nichtanmeldung steuer-
Pflichtiger Kriegsgewinne als Steuer-
Hinterziehung betrachtet wird, die mit
Verdoppelung der Steuer und mit einer
Steuerbuße bis zu 25,000 Fr. bestraft
werden kann. —

Nach Blättermeldungen soll neben
andern Ländern auch die Schweiz von
den Alliierten aufgefordert worden sein,
unverzüglich strengste Maßnahmen zu

ergreifen, um ihre Staatsangehörigen
zu verhindern, irgendwelche Handels-
beziehungen mit dem bolschewistischen
Rußland aufzunehmen. —

Nach einer Mitteilung des Politischen
Departements hat die Regierung der
Vereinigten Staaten beschlossen, wieder
Pässe an amerikanische Touristen zum
Besuche der Schweiz abzugeben. —

Für die notleidende Wiener Jugend
sind in der Schweiz insgesamt 100,000
Franken gesammelt worden. Davon
haben die Eisenbahner allein Franken
43,385.70 beigesteuert.

Nach den neuesten Zusammenstellun-
gen des wirtschaftsstatistischen Bureaus
des schweizerischen Konsumvereins begin-
neu die Lebensmittelpreise allmählich zu
sinken. Gegenüber dem Monat Juli
dieses Jahres sind sie um 4,37 Prozent
gesunken, so daß jetzt der Preisstand
etwas unter demjenigen im November
19l8 steht. —

Nach 17jähriger Tätigkeit in London,
wovon die fünf letzten während des
Krieges, hat Minister Carlin den
Wunsch geäußert, seine Arbeitslast ver-
mindert zu sehen. Der Bundesrat hat
seinem Gesuche entsprochen und ihn nach
dem Haag versetzt. Als Nachfolger des
Herrn Carlin wird Herr C. R. Para-
viciai, Chef der Abteilung für Auswär-
tiges auf dem Politischen Departement,
zum schweizerischen Gesandten in London
ernannt. ---

Nach einer veröffentlichten französi-
scheu Statistik sind während des Krieges
1467 schweizerische Kriegsfreiwillige ge-
fallen. Insgesamt wird die Zahl oer
letztern in der französischen Armee auf
3200 beziffert. —

Beim schweizerischen Baumeisterver-
band sind für Nordfranlreich 500
Wohnbaracken bestellt worden. Ein
französischer Regierungskommissär kauft
gegenwärtig zum Wiederaufbau der
verwüsteten Gebiete in der Schweiz
große Mengen Holz aus. —

Die Zolleinnahmen betrugen im
Monat September 1919 Franken
6,020,070.03, im Monat September
1918 Fr. 4.266,991.03. Mehreinnah-
men 1919 Fr. 1.753.079. Vom 1.
Januar bis Ende September im Jahr
1919 Fr. 45,467,497.16. im Jahr 1918
Franken 34,232,474.81, Mehreinnahmen
1919 Fr. 11,185,001.35. —

Dem eidgenössischen Finanzdeparte-
ment ist davon Kenntnis gegeben wor-
den, daß die Ein- und Zweifranken-
noten der österreichisch-ungarischen Bank,
die auf dem Gebiete der Tschecho-
slowakei umlaufen, vom 15. Oktober
1919 an außer Kurs gesetzt worden sind:



504 DIE BERNER WOCHE

Sie föirnert gegen eine ©ebiibr non 10
fßrogent bes Sennwertes gegen anbete
gefefclicbe 3ûblungsmittet umgetaufch-t
werben. SR it beut 31. Ottober oerlicren
aucb bie £>unbertfronen=Sotcn, Die. in
bei- Dfcbedtoflowafei abgeftempelt wur»
bcit, il)te ©eltung als 3ahlungsmittel.

Slie ber „Démocrate" gu melbeit weife,
ift im Sabre 1917 an 2ßiener Saufen
ein Sorfdjufe oon 42 Sîillionen grauten
geleistet toorben für 31t liefernde 2400
SBagen 3uder. Son biefem 3ucter
tonnte feinerjeit runb bie Hälfte, alfo
1200 Silagen, hereingebracht werden.
Ob ber Seft angefidjts ber territorialen
Seränberungen in Oefterreidj»llngarn
nod) geliefert werben fattn, bleibt 311m
minbejfen febr fraglich- Die Südgab»
lung ber oont 23urrb geleifteten 42 Stil»
lioneit grauten ift ficbergeftellt buret): ein
Konfortium fdjtoeigerifdjer ©rofebanl'ett.
Diefc haben fid) Dedungeit oerfdjafft.
Der genannte Scrtrag ift feinerjeit oont
Sundesrat uttb oon oer öfterreidjifcfe»
ungarifdjen ©efanbtfcbaft genehmigt
toorben. Seither bat fict) aber fo oietes
oeränbert, bafe nur gu wünfdjett übrig
bleibt, bafe fid) and) bie fdjweigerifdjen
Sanfen gegen allfällige Serlufte itt
oollettt Umfange gefd)iit3t baben. —

Die eibgenöffifdje Oberpoftbireftion
bat eine iiberfidjtlidje 3ufammenfteIIung
bes oott ibr toäbrettb der Kriegsgeit
gwifdjen den Kriegsgefangenen oermit»
teilen Softoertebrs herausgegeben. Die
eingaben, bie fie matbt, geigen eine ge=
wältige fieiftung humanitärer Wrbeit
unferèr eibgettöffifdjen Softoerwaltung.
3m gangen wurden feit bent SSoitat
September 1914 bis ©tide Wuguft
1919 an Kriegsgefatigeneitfenbungen
559,383,999 Sriefpoftgegenftänbe uttb
93,816,100 Ratete • entgegengenommen
uttb roeitergefanbt. 23ott ber Schweig
würben überdies an frangöfifdfe, bei»
gifdje, ruffifebe uttb "ferbifdje Kriegs»
gefangene in Deutfcblanb uttb italie»
uifdje Kriegsgefangene in Oefterreid)
6,611,196 Srotfenbungen im ©ewidjt
oon 12,581,015 Kilogramm abgeliefert,
wobei, bie umfangreichen, ohne SIRit»

toirïung ber Soft, mit ber Sahn be»

förderten ©ilfradjtfenbungen nicht mit»
gegäblt fittb. Diefes Sro't ift allerdings
3unt größten Seil nicht aus Sdpueiger»
tttebl feergefteltt worden. 2Itt Softanwei»
fungett für Kriegsgefangene wurden im
gangen 10,623,5i2 Stiid im Setrag oott
156,048,770 gr. empfangen, litngeredgtet
und weiteroerfanbt. —

fiwvttcrlAttoW
Stt 23icl wurde Ietgte SBodje eine

Kleinwobnuitgsbaugettoffenfdjaft gegri'm»
bet. ©s füllen hundert Säufer imKoften»
oorattfd)Iag oon 21/2 SUlillionen grauten
erftellt werben, für die fieb bereits eine
eingabt Sntereffenten gemeldet haben,
ferner baben fiefe 25 ©cfdjäfts» uttb
fiiattbelsfirtiten fdjriftlidj oerpflidjtet, fid)
mit einem ffiefarnttapital 0011 256,000
granïen an ber ©enoffenfdjaft gu be»

teiligen. —

2Iut Sonntag den 12. Ottober fand in
SBangen an der Ware eine ©ebenffeier
für die im Wttiobienft geftorbenen 2Bebr»
rnänner des Sataillons 37 neb ft ber
©ntbiillung eines 001t Silbbaiier löer»
mann loubadjer ausgeführten Denttnals
ftatt. Das Spiel des Sataillons 37
nahm att ber Seier teil und Sataillons»
tommanbant ©gger und ©emeinbeprä»
fibent Soft hielten Wnfpradjen. — •

Die Sferbegudjt in den Serner Tyrei»
bergen gewinnt fidjtlid) an Sebeutung.
©ine Wusftellung in Saignelégier wies
prächtige ©.remplare berttifdjer 3nd)t auf
uttb war oon über 20,000 Serfonen be»

fudjt. Stt 23ellelat) würbe ein junger
Öeitgft für 8300 Sr. oertauft; gtoei an»
bere galten je 7000 Sr. bei einem Wlter
ooit 21/2 Sabren. —

Die ©emeinbeoerfammlung oon 15er»
gogenbuebfee bat bett 11 Ubr=2Birt=
fdjaftsfdjduö mit 178 gegen 139 Stint»
men abgelehnt; bie Soligeiftunbe um 12
Uhr bleibt fomit beibehalten. —

Die Spar» und ßeibfäffe ßpfe tann
für das Olefdjäftsjabr 1918/19 eine
Dioibenbe oon 51/2 Srogent ausgablett.
3n den Seferoefonbs werden 10,000 Sr.
gelegt uttb für wohltätige 3weäe 1000
grauten ausgeworfen. —

Die gelbidjüfeengefellfdjaft fiangitau
bat für bas Sabr "1921 bie Durcbfüb»
rung eines emmentalifdjett ßanbesteit»
fefeiefeens in ßangnau befdjloffen. Das
lebte Sdjiefeen hätte fd>on 1915 ftatt»
finden follen. —

5err Santbirettor 3. Kleiner, der feit
14 Sabren bie Sant in fiangentbal ge=
leitet bat, würbe gum Direttor der neu»
erridjtetcn Sitiate ber Sdjtoeigerifdjen
Krebitanftalt in Sern berufen mit Wmts»
antritt auf ben 1. Sanuar 1920. Sein
SBeggug wirb in fiangentbal altgemein
bedauert, da £err Kleiner audj ber
©etneittbe in oerfdjiebenett Seamtiingen
wertoolle Dienfte geleiftet bat. —

Das in Dbun erfdjeinenbe „SDiittel»
länbifdje Solfsblatt" (Serlag der Sud)»
bruderei 2BiIIt) Stämpfli in 2d)un) bat
feinen- Ditel umgeättbert und erfdjeint
oon nun an als „Serner iRacbridjten",
Organ der bernifdjeit Sauern» urtb Siir»
gerpartei. —

Die aus Wnlafe des 50jäbrigen Se»
ftebens des êanbwetïer»' und ©ewerbe»
oereins in iüiünfingeit oeranftaltete ©e»
werbefdjau bes Wmtes Kottolfingett ift
eröffnet und dauert bis 3unt 26. OÏ»
tober nädjftbin. Sie ift bes Sefudjes
wert und man hört nur ein fiob oon
fieuten, die bort gewefett finö und den
©ewerbefleifg des Wmtes bewundert
haben. —:

Sit Därligen bat fieb eine Wttiengefell»
febaft gegründet, welche die 3iegelei
Därligen erwerben will, um bafelbft eine
gröbere 3ementfabrit mit den neueften
mafdjinellen und tedjnifdjen ©inridjtun»
gen gu betreiben, ©s ift eine Sabres»
probuftioit oon minbeftens 3000 2Bagen
oorgefebett. —

3m fianbergiebungsbeitn Scblofg Ober»
rieb bei Selp findet gegenwärtig der
dritte Serienfurs der Sdjweigerifdjen
Säbagogifdjen ©efellfcbiaft ftatt. Die
60 Deilttebmer retrutieren fid) aus Set»
nern uttb Oftfdjweigern. Das Wuslanb

ift burd) ©nglartb und Rumänien oer»
treten, fie iter find bie Herren Srof.
Sooet, ffienf, Dr. med. et phil. ©briften,
Sem, Srof. 0. ©reperg, Sern, Dr.
Oettli, ©Iartsegg, Starrer Dr. Sfifter,
3üridj, Sfarrer Schöbelin, Sem, unb
Dr. ©. Schneider, Sern. —

Der Stabtrat oon Dbuit bat dem
Sefcblubantrag des ©emeinberates guge»
ftintmt, wottadj bie ©inwobnergemeinbe
Strättligen in ihrer territorialen Wus=
bebnung auf den 1. Sanuar 1920 mit
ber ©inwobnergemeinbe Dbutt oereinigt
werben foil. —

Die SBirtin Stau ©ittma ©brenfperger
in Dbunborf, welche ihrem Siantte im
SSalbe das ©ffen bringen wollte, wurde
oon einer Darme, die nicht in der er»
warteten SRidjtung gu 8faII tarn, ge»
-troffen und gerfdjinettert. —

Stt Spieg fand lebten Sonntag, 12.
Oftober, der oberlättbifdje ©ewerbetag
ftatt, ber oott 500—600 Deilnebmerit
befudjt war. lieber die wirtfdjaftlidje
fiage bes Serner Oberlandes fprctd)
Derr Wrdjiteft Ii ig g Ii. Dann fpradj
Serr Kung, der Sräfibent des ©ewerbe»
oereins Dljutt, über ffiewerbepolitif. Die
Dagung gcftaltete fid) gu einer grob»
artigen Kundgebung des oberläuöifdjen
©ewerbeftanbes. —

3n Uieiringert ftarb im WIter oon 59
Sabrett der weitberum befanute Söder»
meifter Wlfreb fiiitbt. — ferner ftarb
in Sern fiterr Sßilfjelm Solban, att
Surgerratspräfibent oon Dbun. —

Die Sooemberfeffion des bernifdjen
©robett Sates beginnt Stontag den 3.
Sooember, nadjmittags 2 Uhr, und
datiert eine 2Borbe. —

Witt 14. Oftober geriet die 45jäbrige
grau Scbeibegger itt Sdjwanben bei
Sdjiipfen in die Drefd)tttafd)ine, wobei
iljr der linte llnterfdjenfel oollftänbig
abgeriffen wurde. Wn ihrem Wuftommen
wirb gegweifelt. — ;

Sei den Koblenbobrungen ittt Wtnt
Sruntrut ftiefg man in erheblicher Diefe
auf ein Steinfalglager oon 45 Stetem
Städjtigfeit. —

Sei Witlafi ber erften Seratung des
©ntwurfes eines ©efelges über den ein»
beitlidjen fiabenfdjlufg reidjt die abfti»
nen3PoIitifd)e ©nippe des Kantotts Sern
dem ©rofeen Sat eine ©ingabe ein, in
ber mit dem früf)3eitigeren fiadenfdjluft
aud) ber allgemeine 11 llbnSBirtfdjafts»
fdjlufg oerlattgt wirb, da er fid) in ber
Kriegsgeit oorteilbaft bewährt habe unb
oott einer Seihe fdjweigcrifcb-er ©etnein»
den bereits eingeführt worden fei. 3u=
gleich oerlangt die ©ingabe eine ©efetjes»
beftimmung, wottadj itt den 2Birtfd)aften
die Serabreidjuitg oon altobolbaltigen
©etränten morgens oor 8 Uhr im Som»
mer und oor 9 Uhr im SBirtter in den
2Birtfd)ciften oerboten wirb, ©s bleibt
ab3utoarteit, was der ©rofge Sat mit
diefen Wnregungen machen wirb. —

Wm Sabrhunbert'Subiläumsfdjiefgett
im Sergtal fiauterbrunnen 00m 27. bis
30. September find folgende hefte Se»

fultate ergielt worden: Sdjeibe Kunft:
1. Wffolter Sans aus Sern, mit fior»
beerfrang. Sdjeibe ©liid: 1. Steuri
grilg aus ©rinbelwalb. Sdjeibe Sung»
frau: 1. S3enger ©.. Sefundarlehrer in
llnterfeen, uttb gabner 3olj., Unterfeett.
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Sie können gegen eine Gebühr von 10
Prozent des Nennwertes gegen andere
gesetzliche Zahlungsmittel umgetauscht
werden. Mit dem 31. Oktober verlieren
auch die Hundertkronen-Noten, die in
der Tschechoslowakei abgestempelt wur-
den, ihre Geltung als Zahlungsmittel.

Wie der „Démocrate" zu melden weiß,
ist im Jahre 1S17 an Wiener Banken
ein Vorschuß von 42 Millionen Franken
geleistet worden für zu liefernde 2400
Wagen Zucker. Von diesem Zucker
konnte seinerzeit rund die Hälfte, also
1200 Wagen, hereingebracht werden.
Ob der Rest angesichts der territorialen
Veränderungen in Oesterreich-Ungarn
noch geliefert werden kann, bleibt zum
mindesten sehr fraglich. Die Rückzah-
lung der vom Bund geleisteten 42 Mil-
lionen Franken ist sichergestellt durch ein
Konsortium schweizerischer Grotzbanken.
Diese haben sich Deckungen verschafft.
Der genannte Vertrag ist seinerzeit vom
Bundesrat und von der österreichisch-
ungarischen Gesandtschaft genehmigt
worden. Seither hat sich aber so vieles
verändert, daß nur zu wünschen übrig
bleibt, daß sich auch die schweizerischen
Banken gegen allfällige Verluste in
vollem Umfange geschützt haben. ^

Die eidgenössische Oberpostdirektion
hat eine übersichtliche Zusammenstellung
des von ihr während der Kriegszeit
zwischen den Kriegsgefangenen vermit-
telten Postverkehrs herausgegeben. Die
Angaben, die sie macht, zeigen eine ge-
waltige Leistung humanitärer Arbeit
unserer eidgenössischen Postoerwaltung.
Im ganzen wurden seit dem Monat
September 1914 bis Ende August
1919 an Kriegsgefangenensendungen
559,333,999 Vriefpostgegenstände und
93,316,100 Pakete - entgegengenommen
und weitergesandt. Von der Schweiz
wurden überdies an französische, bel-
gische, russische und serbische Kriegs-
gefangene in Deutschland und italie-
nische Kriegsgefangene in Oesterreich
6,611,196 Brotsendungen im Gewicht
von 12,531,015 Kilogramm abgeliefert,
wobei die umfangreichen, ohne Mit-
Wirkung der Post, mit der Bahn be-
förderten Eilfrachtsendungen nicht mit-
gezählt sind. Dieses Brot ist allerdings
zum größten Teil nicht aus Schweizer-
inehl hergestellt worden. An Postanwei-
sungen für Kriegsgefangene wurden im
ganzen 10,623,512 Stück im Betrag von
156,048,770 Fr. empfangen, umgerechnet
und weiterversandt. —

In Viel wurde letzte Woche eine
Kleinwohnungsbaugenossenschaft gegrün-
det. Es sollen hundert Häuser im Kosten-
Voranschlag von 2Ve Millionen Franken
erstellt werden, für die sich bereits eine
Anzahl Interessenten gemeldet haben.
Ferner haben sich 25 Geschäfts- und
Handelsfirmen schriftlich verpflichtet, sich

mit einein Eesamtkapital von 256,000
Franken an der Genossenschaft zu be-
teiligen. —

Am Sonntag den 12. Oktober fand in
Wangen an der Aare eine Gedenkfeier
für die im Aktivdienst gestorbenen Wehr-
männer des Bataillons 37 nebst der
Enthüllung eines von Bildhauer Her-
mann Hubacher ausgeführten Denkmals
statt. Das Spiel des Bataillons 37
nahm an der Feier teil und Bataillons-
kommandant Egger und Gemeindeprä-
sident Iost hielten Ansprachen. —

Die Pferdezucht in den Berner Frei-
bergen gewinnt sichtlich an Bedeutung.
Eine Ausstellung in Saignelögier wies
prächtige Exemplare bernischer Zucht auf
und war von über 20,000 Personen be-
sucht. In Bellelan wurde ein junger
Hengst für 3300 Fr. verkauft,- zwei an-
dere galten je 7000 Fr. bei einem Alter
von 24/j- Jahren. —

Die Gemeindeversammlung von Her-
zogenbuchsee hat den 11 Uhr-Wirt-
schaftsschluß mit 173 gegen 139 Stim-
men ahgelehnt! die Polizeistunde um 12
Uhr bleibt somit beibehalten. —

Die Spar- und Leihkasse Lntz kann
für das Geschäftsjahr 1913/19 eine
Dividende von 5Vs Prozent auszahlen.
In den Reservefonds werden 10,000 Fr.
gelegt und für wohltätige Zwecke 1000
Franken ausgeworfen. —

Die Feldschützengesellschaft Langnau
hat für das Jahr 1921 die Durchfüh-
rung eines emmentalischen Landesteil-
schießens in Langnau beschlossen. Das
letzte Schießen hätte schon 1915 statt-
finden sollen. —

Herr Bankdirektor I. Kleiner, der seit
14 Jahren die Bank in Langenthal ge-
leitet hat, wurde zum Direktor der neu-
errichteten Filiale der Schweizerischen
Kreditanstalt in Bern berufen mit Amts-
antritt auf den 1. Januar 1920. Sein
Wegzug wird in Langenthal allgemein
bedauert, da Herr Kleiner auch der
Gemeinde in verschiedenen Veamtungen
wertvolle Dienste geleistet hat. —

Das in Thun erscheinende „Mittel-
ländische Volksblatt" (Verlag der Buch-
druckerei Willy Stämpfli in Thun) hat
seinen- Titel unigeändert und erscheint
von nun an als „Berner Nachrichten",
Organ der bernischen Bauern- und Bür-
gerpartei. —

Die aus Anlaß des 50jährigen Be-
stehens des Handwerker-' uno Gewerbe-
Vereins in Münsingen veranstaltete Ge-
werbeschau des Amtes Konolfingen ist
eröffnet und dauert bis zum 26. Ok-
tober nächsthin. Sie ist des Besuches
wert und man hört nur ein Lob von
Leuten, die dort gewesen sind und den
Gewerbefleiß des Amtes bewundert
haben. —

In Därligen hat sich eine Aktiengesell-
schuft gegründet, welche die Ziegelei
Därligen erwerben will, um daselbst eine
größere Zementfabrik mit den neuesten
maschinellen und technischen Einrichtun-
gen zu betreiben. Es ist eine Jahres-
Produktion von mindestens 3000 Wagen
vorgesehen. —

Im Landerziehungsheirn Schloß Ober-
ried bei Belp findet gegenwärtig der
dritte Ferienkurs der Schweizerischen
Pädagogischen Gesellschaft statt. Die
60 Teilnehmer rekrutieren sich aus Ber-
nern und Ostschweizern. Das Ausland

ist durch England und Rumänien ver-
treten. Leiter sind die Herren Prof.
Bovet, Genf, Dr. mecl. et pbil. Christen,
Bern, Prof. v. Greyerz, Bern, Dr.
Oettli, Elarisegg, Pfarrer Dr. Pfister,
Zürich, Pfarrer Schädelin, Bern, und
Dr. E. Schneider, Bern. —

Der Stadtrat von Thun hat dem
Beschlußantrag des Gemeinderates zuge-
stimmt, wonach die Einwohnergemeinde
Strättligen in ihrer territorialen Aus-
dehnung auf den 1. Januar 1920 mit
der Einwohnergemeinde Thun vereinigt
werden soll. —

Die Wirtin Frau Emma Ehrensperger
in Thundorf, welche ihrem Manne im
Walde das Essen bringen wollte, wurde
von einer Tanne, die nicht in der er-
warteten Richtung zu Fall kam, ge-
troffen und zerschmettert. —

In Spiez fand letzten Sonntag, 12.
Oktober, der oberländische Eewerhetag
statt, der von 500—600 Teilnehmern
besucht war. Ueber die wirtschaftliche
Lage des Berner Oberlandes sprach
Herr Architekt Niggli. Dann sprach
Herr Kunz, der Präsident oes Gewerbe-
Vereins Thun, über Gewerbepolitik. Die
Tagung gestaltete sich zu einer groß-
artigen Kundgebung des oberländischen
Gewerbestandes. —

In Meiringen starb im Alter von 59
Jahre» der weitherum bekannte Bäcker-
meister Alfred Lttthi. — Ferner starb
in Bern Herr Wilhelm Solda», alt
Burgerratspräsident von Thun. —

Die Novembersession des bernischen
Großen Rates beginnt Montag den 3.
November, nachmittags 2 Uhr, und
dauert eine Woche. —

Am 14. Oktober geriet die 45jährige
Frau Scheidegger in Schwanden bei
Schüpfen in die Dreschmaschline, wobei
ihr der linke Unterschenkel vollständig
abgerissen wurde. An ihrem Aufkommen
wird gezweifelt. —

Bei den Kohlenbohrungen im Amt
Pruntrut stieß man in erheblicher Tiefe
auf ein Steinsalzlager von 45 Metern
Mächtigkeit. —

Bei Anlaß der ersten Beratung des
Entwurfes eines Gesetzes über den ein-
heitlichen Ladenschluß reicht die absti-
nenzpolitische Gruppe des Kantons Bern
dem Großen Rat eine Eingabe ein. in
der mit dem frühzeitigeren Ladenschluß
auch der allgemeine 11 Uhr-Wirtschafts-
schluß verlangt wird, da er sich in der
Kriegszeit vorteilhaft bewährt habe und
von einer Reihe schweizerischer Gemein-
den bereits eingeführt worden sei. Zu-
gleich verlangt die Eingabe eine Gesetzes-
bestimmung, wonach in den Wirtschaften
die Verabreichung von alkoholhaltigen
Getränken morgens vor 3 Uhr im Som-
mer und vor 9 Uhr im Winter in den
Wirtschaften verboten wird. Es bleibt
abzuwarten, was der Große Rat mit
diesen Anregungen machen wird. —

Am Jahrhundert-Jubiläumsschießen
im Bergtal Lauterbrunnen vom 27. bis
30. September sind folgende beste Ne-
sultate erzielt worden: Scheibe Kunst:
1. Affolter Hans aus Bern, mit Lor-
beerkranz. Scheibe Glück: 1. Steuri
Fritz aus Grindelwald. Scheibe Jung-
frau: 1. Wenger E.. Sekundarlehrer in
Unterseen, und Fahner Joh., Unterseen.



IN WORT UND BILD 505

Seim 3tcetfcöaenpflüden oerunglücfte
in 9Aeldjnau bas oierjährige 9Aäbd)en
bes Sädermeifters kleiner, ©s fiel nom
Saunt auf einen eifernen ffiartengaun
uttb tourbe budjftäblich aufgefpiefgi.
Sdjtoeroerletjt tourbe es beut Spital
übergeben. —

Seim ASiïbheuen auf ber Slunalp ant
Srienger 9?otl)orn ift letgte A3od)e ber
23 jährige fiaitbtoirt Barl Tfdjang aus
Sigristoil 311 Tobe geftürgt. —

3nt Serner Oberlanb toerben einige
Ôotels abgebrodjen, bie bisher guten
9luf genoffen haben. So bas Sotel
„©iger" itt ©rinbeltoalb, bas Botel
„bes Eilpes" in 3nterlafen, bas in ben
lebten Briegsjahren oott englifchen inters
nierten Solbaten befetjt toar. ferner
hat bie Sd)toe{3erifd)e Soltsbant bas
Sotel „A3albranb" iit Seatenberg sunt
Steife ooit 70,000 ffr. auf Abbrud) ge»
lauft. Der lebte Käufer hatte bie Se»
fibung im Bahre 1914 um 150,000 ffr.
ertoorben unb toar infolge ber Briegs»
geit in Bonfurs geraten. —

Das eoattgelifdje Seminar 9Auri»
ftalben oerfenbet foebett feinen 42. 3al)=
resberidjt, aus beut heroorgeht, bafe es
gurgeit in oier Blaffen 69 Sdpiler 3ählt.
Auf Ofterit 1919 traten 23 Seupaten»
tierte aus unb fanben in Der SRehrheit
ihren Slab in Sdptlett uitb Anftalten.
fiebtes 3af)r haben bie ©rippe unb
militarise ©inguartierung ben Unter»
ridjtsbetrieb entpfinblkb geftört. Die
Ausgaben fliegen auf 147,512 gr. An
bie Ausführung bes bringenD nötigen
fReubattes barf gurgeit bie Anftalts»
leituttg nidjt benfeit. —

91 ad; unb ttadj fcheint bie Sautätig»
feit toieber etwas gu erwadjett. lead)
einer amtlichen Saiipiiblifation biefer
A3odje würben 15 ©infamilienhäufer gu
bauen gewünfeht uitb gtoar an ber Öfter»
munbigerftrafse, im 3olintont unb an
ber Birdjbüblftrafec. —-

3Benn matt gehofft hatte, burdj ben
Briegsfdjlitfe würbe attdj bie 3al)l Der
Ausländer in unferer Stabt abnehmen,
ff» hat man fid) getäufdjt. Sod) immer
finb bei uns alle ßänber Der ©rbe oer»
treten unb man frägt fid) unroillfürlidj,
ab benn bie Beute auch irgendwie ettoas 311

Ichaffen haben hier, ober nidjt nur unfern
altemgefeffenen Seiuohnertt bie A3ohnun»
gen, an benett ein grober Aiangel ift,
wegnehmen. ©ig Auffdjliife darüber,
toarunt otefe fremben ©[entente alle hier
finb, wäre fidierliä) intereffant. —

Bebte A3odje begann im ©etoerbe»
mufeum ein 3uftruftionsfurs für ßebrer
an getoerblidjen Sortbilbuitgsfdjulett,
oeranftaltet oott ber Sadjoerftänbigen»
fommiffion für bas berufliche Silbttngs»
toefen bes Bantons Sern. 91 unb 70
Teilnehmer befudjen ben Burs, haupt»
fachlich aus bent Banton Sern. Die
Oberleitung haben bie Serren A3. Salbi»
mann, A3. Brebs, Tb. Suttinger, O.
Slotn, B. 9Aatl)t)s unb 91. Stubler. —

f Dattiiel ©urtner,
gern, Sibliothefar ber eibgen. 3entral=

bibliottjef in Sern.
Am 13. Oftober lebtbin ftarb plöh»

lidj im Alter oott naljegtt 81 Bahren
Serr Daniel ©urtner, ber bisherige

t Da Ittel ©urtner.

Sibliothefar ber eibgenöffifdjeit 3entral»
bibliothef im Sunbeshaus, ein allgeit
rüftiger 9Aatm unb überaus ge»
toiffenhafter Scantier. Ant 1. Degentber
1838 in Sern geboren, trat er als
3wangigiäbriger am 15. Auguft 1858
bei ber eibgenöffifdjen Telegraphenbiref»
tioit als ©ehilfe ein unb beforgte bereit
Dienft, bis er im 3al)re 1869 gum
Bartgliften, fpäter 3um 9legiftrator unb
battn gum Sibliothefar bes eiDgenöffi»
fdjen Departements bes Snnertt gewählt
tourbe. ßier hat er feit jenem 3eitpunft
ein reiches 9Aah oon Arbeit geleiftet
unb iit ber gtoeiten Sälfte ber fiebgiger
3abre längere 3eit fogar bie ffunftionen
bes Departementsfefretärs beforgt. Sott
ba an hat bann bie 3entraIbibIiothef im
folge ihres Antuadjfetts unb ber 3u»
nähme ihrer Srequeng, fotoie ihrer ©r»
bebung gur fdjmeigerifdjCH 3entralftelle
für ben internationalen Siidjer» uttb
Schriftenaustaufdj' mehr unb mehr feine
gange Arbeitstätigfeit in Anfprud) ge»
nommett unb Serrn ©urtner gum eigent»
liehen Sibliothefar gentadjt, welche
Stelle er bis gu feinem unerwarteten
Tobe mit

_
feltener Treue, mit Sleifg,

Sadjfenntuis unb großer Sünftlidjfeit
ausfüllte. Sis gu feinem ©nbe erfreute
fid) ber Serftorbeite ooller geiftiger unb
förperlidjer 9liiftigfeit unb eittes fabel»
haft guten ©ebädjtitiffes. Am 15.
Auguft letjten 3al)res fonnte er auf eine
60jährige Tätigfeit im eibgenöffifchett
Dienfte gurüdbliden unb ben Danf ber
Seljörben für bie geleiftete Arbeit in
©ntpfang nehmen. Aeufierlicl) blieb Serr
©urtner geitlcbens eine befdjeibene, an»
fpruchslofe Aatur, int Serfehr toar er
bie Icigte 3eit infolge ber gunehmenben
©ehörfdjtoäche ettoas rauh unb guri'td»
halteitb; ber ©runDfern feines 2Befens
aber toar ©üte unb ©ntgegenfoinmen.
Silfefudjenben oerfagte er nie, immer
ftattb er mit 9?at unb Tat benett gur
Seite, bie ihn braudjten. —•

Der Sau bes Sdjulinttfeums Iäfjt bie
©emitter mit 9ledjt nicht 3ur 9?uhe font»
men, bis eine anbere Sauplatglöfnng ge»
funben ift unb Die ©rof)e Sdjange, eine
ber fdjönften Sromenaben Sertts in
ihrer jet;igen gorm erhalten bleibt.
Betste A3od)e faut u. a. ber ßänggah»
leift gu einer auBerorbcutlidjeit Tagung
gufammen unb fafjte einhellig ben Se»
fd)Iuh, ben 9?egierungsratv gu erfudjett,
auf feinen Sefdjluf) 3uriid3ufoinmen, ba
fid) ttocl) anberutärts, 3. S. an ber Sühh
ftrafje, füblidj 0011t Anatomiegebäube,
ftaatlidjer ©ruitbbefilg befinbet, ben Der
Aegierungsrat .für biefen 3toed fdjenfen
fönnte. An ber ffreieftrafee, in Der Aadj»
barfdjaft bes Oberfeminars toäre bas
Sd)ulmufeum minbeftens fo günftig pla»
eiert, toie auf ber ©rofîen Sdjange. 3n
ähnlichem Sinne follen audj, ber Ser»
fehrsoerein uttb ber Serfd)önerttngs»
oerein ber Stabt Sern au ben 9legie»
rungsrat gelangt fein. —

Sont 15. bis 21. Oftober toerben in
fünf Sd)uteroertounbeteit»3ügett ettoa
2000 beutfdje unb ofterreidjifdje Sol»
baten uttb Offigiere unfern Sahnhof
paffierett, um enbltd) in ihre Scimat
gurüd3ufehren. ffür bie Durdjfahrt fittb
feitens ber fdjtoeigerifdten Sehörben unb
bes 9?oten Breuges bie nötigen Atafj»
nahmen getroffen tuorbeit. —

Der ©innahnienüberfdjuf; ber ehe»
maligen S. S. S. in Sern beträgt nadj
ben neuefteit 99lelbungen minbeftens 4
99liIlionen Traufen. Oralis ber Sttnbes»
rat bie liguibierte Briegsinftitution
fteuerpflidjtig erflärt, fo toerben fid) bie
Steueranfprüdje bes Suttbes, Des Ban»
tons unb ber Stabt Sern auf, 2V2 9M=
lionen ffranfen belaufen. —

9lad) einer 9JlitteiIung bes offigiellen
Serfehrsbureaus oergeidjneten bie ftabt»
bernifdjett ©afthöfe int 9Jlonat Septem»
ber 1919 14,991 regiftrierte Seïfonen
(1918: 13,886). Son benfelbett entfallen
auf bie Sdjtoeig 9073/Deutfchïanb 1169,
Çranfreid) 1003, Oefterreich 627, Auh»
lattb 393, ©nglanb 331, Anterifa 394,
anbere Bänber 2011. —

Unter ber Surma Sommer & Stuber
hat fid) in unferer Stabt bas erfte
Sureau ber llhreninbuftrie gegründet,
bas bie 99löglid)fett einer ooilftänbigen
lleberftebelung ber Sabrifation 0011 Siel
unb ©rendjen, too ihre Sabrifen heute
fteljen, ftubiert. 3hre Sabrifate finb
unter "beut Aamen „Tatnina A3atd)"
befannt. —

Sei oerhältnismähig bürftiger Setei»
ligung fattb lelgteit Sonntag bie Abftim»
tnung über fed)s ©ctucinbeoorlagen ftatt,
bie alle angenommen tourbett, nämlich:
1. ©rtoerbung eines ©utes ant 9AeIdjen=
bühlvoeg: 9249 3a, 665 Sein; 2. Alig»
nemeutsplan für bie Baupenftrafje: 9499
3a, 337 Sein; 3. ©aranticübentahme
für Bppothefarbarleheit ber öppothefar»
faffe bes Bantons Sern auf Saiired)ts=
eigentum: 9228 3a, 620 Sein; 4. Sau»
rechtsoertrüge mit ber ©ifenbahner» unb
Strahenbat)ner»Saugenoffenfdjaft betref»
fenb ileberbauung bes ASeihenfteingutes:
8982 3a, 836 Sein; 5. Ausrichtung oon
Sad)teuerungs3ulageu pro 1919 an bie
©emeinbefunftionäre: 7711 3a, 2110
Sein; 6.9îcoifiott ber ©emeiubeorûtiung:
8709 3a, 1102 Sein. —
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Beim Z met schien pflücken verunglückte
in Melchnau das vierjährige Mädchen
des Bäckermeisters Kleiner. Es fiel vom
Baum auf einen eisernen Gartenzaun
und wurde buchstäblich aufgespießt.
Schwerverletzt wurde es dem Spital
übergeben. —

Beim Wildheuen auf der Planalp am
Vrienzer Rothorn ist letzte Woche der
23jährige Landwirt Karl Tschanz aus
Sigriswil zu Tode gestürzt. —

Im Berner Oberland werden einige
Hotels abgebrochen, die bisher guten
Ruf genossen haben. So das Hotel
„Eiger" in Grindelwald, das Hotel
„des Alpes" in Jnterlaken, das in den
letzten Kriegsjahren von englischen inter-
nierten Soldaten beseht war. Ferner
hat die Schweizerische Bolksbnnt das
Hotel „Waldrand" in Beatenberg zum
Preise von 70,000 Fr. auf Abbruch ge-
kauft. Der letzte Käufer hatte die Be-
sitzung im Jahre 1914 um 150,000 Fr.
erworben und war infolge der Kriegs-
zeit in Konkurs geraten. —

Das evangelische Seminar Muri-
stalden versendet soeben seinen 42. Iah-
resbericht, aus dem hervorgeht, daß es
zurzeit in vier Klassen 69 Schüler zählt.
Auf Ostern 1919 traten 23 Neupaten-
tierte aus und fanden in ver Mehrheit
ihren Platz in Schulen und Anstalten.
Letztes Jahr haben die Grippe und
militärische Einquartierung den Unter-
richtsbetrieb empfindlich gestört. Die
Ausgaben stiegen auf 147,512 Fr. An
die Ausführung des dringend nötigen
Neubaues darf zurzeit die Anstalts-
leitung nicht denken. —

Nach und nach scheint die Bautätig-
keit wieder etwas zu erwachen. Nach
einer lautlichen Baupublikation dieser
Woche wurden 15 Einfamilienhäuser zu
bauen gewünscht und zwar an der Oster-
mundigerstraße, im Jolimont und an
der Kirchbühlstraße. —

Wenn man gehofft hatte, durch den
Kriegsschluß würde auch die Zahl der
Ausländer in unserer Stadt abnehmen,
sf> hat man sich getäuscht. Noch immer
sind bei uns alle Länder der Erde ver-
treten und man frägt sich unwillkürlich,
db denn die Leute auch irgendwie etwas zu
schaffen haben hier, oder nicht nur unsern
alteingesessenen Bewohnern die Wohnun-
gen, an denen ein großer Mangel ist,
wegnehmen. Ein Aufschluß darüber,
warum diese fremden Elemente alle hier
sind, wäre sicherlich interessant. —

Letzte Woche begann im Gewerbe-
museum ein Jnstruktionskurs für Lehrer
an gewerblichen Fortbildungsschulen,
veranstaltet von der Sachverständigen-
kommission für das berufliche Bildungs-
wesen des Kantons Bern. Nund 70
Teilnehmer besuchen den Kurs, Haupt-
sächlich aus dem Kanton Bern. Die
Oberleitung haben die Herren W. Haldi-
mann. W. Krebs, Th. Huttinger, O.
Blom, L. Mathys und R. Studier. —

ch Daniel Gurtner,
gew. Bibliothekar der eidgen. Zentral-

bibliothek in Bern.
Am 13. Oktober letzthin starb plötz-

lich im Alter von nahezu 81 Jahren
Herr Daniel Gurtner, der bisherige

f Daniel Gurtner,

Bibliothekar der eidgenössischen Zentral-
bibliothek im Bundeshaus, ein allzeit
rüstiger Mann und überaus ge-
wissenhafter Beamter. Am 1. Dezember
1838 in Bern geboren, trat er als
Zwanzigjähriger am 15. August 1853
bei der eidgenössischen Telegraphendirek-
tion als Gehilfe ein und besorgte deren
Dienst, bis er im Jahre 1869 zum
Kanzlisten, später zum Registratur und
dann zum Bibliothekar des eivgenössi-
scheu Departements des Innern gewählt
wurde. Hier hat er seit jenem Zeitpunkt
ein reiches Maß von Arbeit geleistet
und in der zweiten Hälfte der siebziger
Jahre längere Zeit sogar die Funktionen
des Departementssekretärs besorgt. Von
da an hat dann die Zentralbibliothek in-
folge ihres Anwachsens und der Zu-
nähme ihrer Frequenz, sowie ihrer Er-
Hebung zur schweizerischen Zentralstelle
für den internationalen Bücher- und
Schriftenaustausch mehr und mehr seine
ganze Arbeitstätigkeit in Anspruch ge-
nommen und Herrn Gurtner zum eigent-
lichen Bibliothekar gemacht, welche
Stelle er bis zu seinem unerwarteten
Tode mit seltener Treue, mit Fleiß,
Sachkenntnis und großer Pünktlichkeit
ausfüllte. Bis zu seinem Ende erfreute
sich der Verstorbene voller geistiger und
körperlicher Rüstigkeit und eines fabel-
haft guten Gedächtnisses. Am 15.
August letzten Jahres konnte er auf eine
60jährige Tätigkeit im eidgenössischen
Dienste zurückblickeil und den Dank der
Behörden für die geleistete Arbeit in
Empfang nehmen. Aeußerlich blieb Herr
Gurtner zeitlebens eine bescheidene, an-
spruchslose Natur, im Verkehr war er
die letzte Zeit infolge der zunehmenden
Gehörschwäche etwas rauh und zurück-
haltend; der Grundkern seines Wesens
aber war Güte und Entgegenkommen.
Hilfesuchenden versagte er nie, immer
stand er mit Rat und Tat denen zur
Seite, die ihn brauchten. —

Der Bau des Schulmuseums läßt die
Gemüter mit Recht nicht zur Ruhe kom-
men, bis eine andere Bauplatzlösung ge-
funden ist und die Große Schanze, eine
der schönsten Promenaden Berns in
ihrer jetzigen Form erhalten bleibt.
Letzte Woche kam u. a. der Länggaß-
leist zu einer außerordentlichen Tagung
zusammen und faßte einhellig den Be-
schluß, den Regierungsrat. zu ersuchen,
auf seinen Beschluß zurückzukommen, da
sich noch anderwärts, g. B. an der Bühl-
straße, südlich vom Anatomiegebäude,
staatlicher Grundbesitz befindet, den der
Negierungsrat -für diesen Zweck schenken
könnte. An der Freiestraße, in der Nach-
barschaft des Oberseminars wäre das
Schulmuseum mindestens so günstig pla-
ciert, wie auf der Großen Schanze. In
ähnlichem Sinne sollen auch der Ver-
kehrsverein und der Verschönerungs-
verein der Stadt Bern an den Regie-
rungsrat gelangt sein. —

Vom 15. bis 21. Oktober werden in
fünf Schwerverwundeten-Zügen etwa
2000 deutsche und österreichische Sol-
daten und Offiziere unsern Bahnhof
passieren, um endlich in ihre Heimat
zurückzukehren. Für die Durchfahrt sind
seitens der schweizerischen Behörden und
des Noten Kreuzes die nötigen Maß-
»ahmen getroffen worden. —

Der Einnahmenüberschuß der ehe-
maligen 8.8.8. in Bern beträgt nach
den neuesten Meldungen mindestens 4
Millionen Franken. Falls der Bundes-
rat die liquidierte Kriegsinstitution
steuerpflichtig erklärt, so werden sich die
Steueransprüche des Bundes, des Kan-
tons und der Stadt Bern auf. 2VZ Mil-
lionen Franken belaufen. —

Nach einer Mitteilung des offiziellen
Verkehrsbureaus verzeichneten die stadt-
bernischen Gasthöfe im Monat Septem-
ber 1919 14,991 registrierte Personen
(1918: 13,886). Von denselben entfallen
auf die Schweiz 9073,'Deutschland 1169,
Frankreich 1003, Oesterreich- 627, Ruß-
land 393, England 331, Amerika 394,
andere Länder 2011. —

Unter der Firma Bommer ck Studer
hat sich in unserer Stadt das erste
Bureau der Uhrenindustrie gegründet,
das die Möglichkeit einer vollständigen
Uebersiedelung der Fabrikation von Viel
und Grenchen, wo ihre Fabriken heute
stehen, studiert. Ihre Fabrikate sind
unter 7>em Namen „Tamina Watch"
bekannt. —

Bei verhältnismäßig dürftiger Betei-
ligung fand letzten Sonntag die Abstim-
mung über sechs Gemeindevorlagen statt,
die alle angenommen wurden, nämlich:
1. Erwerbung eines Gutes am Melchen-
bühlweg: 9249 Ja, 665 Nein; 2. Alig-
nementsplan für die Laupenstraße: 9499
Ja, 337 Nein; 3. Earantieübernahme
für Hypothekardarlehen der Hypothekar-
lasse des Kantons Bern auf Baurechts-
eigentum: 9223 Ja, 620 Nein: 4. Bau-
rechtsverträge mit der Eisenbahner- und
Straßenbahner-Baugenossenschaft betreff
send Ueberbauung des Weißensteingutes:
8982 Ja, 836 Nein: 5. Ausrichtung von
Nachteuerungszulagen pro 1919 an die
Eemeindefunktionäre: 7711 Ja, 2110
Nein: 6. Revision der Gemeindeoronung:
3709 Ja. 1102 Nein. —
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Sett bent 11. Ottober bringt bas
jtäbtifdje JÖebensmittelamt auf bettt IIa»
finoplafe 3mporteier gum greife oon 36
Stappen bas StiidE auf Den SRartt. Oer
Verlauf foil ait allen äRarfttagen weiter»
geführt toerben. —

3m Sd)U)urgerid)tsfaa[ in Sent begin»
nett am 27. Ottober näcbftbin bie Ser»
banblungen ber orbentlicljen Steifen Des
Sltittellanbes. -Sur Stburteilung toerben
gtoölf ©efdjäfte fonttnen. Oie Slffifen?
Seffion toirb bis gum 12. Sîooetttber
bauern. —

Oie Oörranlagen im alten Scfjladjt»
bof an ber ©ngebalbe in Sern finb
für bas Sublitum toieber geöffnet. -

Oas Steftorat unferer öocbfdjute rieb»
tet an bas Sublitum bie Sitte, all»
fällig nod) oerfiigbare möblierte ßimmer
gu mäßigen Steifen unferer flubierettben
3ugenb gut Serfügung gu ftetlen unb
fie Dem Sebett Sieri, Hnioerfität, an»
gumelben. —

liebte SBoctje tourbe beim Oäblbötgli
ber ßeidjnam einer Srait im Sttter oon
girfa 50 Saferen aus ber Slare gegogen,
ber fcfeon längere 3eit im SSaffer gelegen
haben Dürfte. Oic Uleiber toaren mit
L.W. giegeichrtet. ©s foil fid) uni eine feit
einiger 3ett aus bem SJiattenhofquartier
oetfdjtounbene Seœohnerin hanbeln. —

Oie berttifdjen SBirte haben befcfeloffen,
bas überall angepriefene Stund)ncr Sier
in Sern oorläufig nicht aus3ufd)enten,
ba bie Qualität besfelben mit bem ge=
forberten Steife nidjt im ©intlang ftefet.

Oic Sädermeifter ber Statt Sern
haben befchloffen, bie Srotpreife fol»
genbermafeen feftgufefeen: 2 itito Srot
3fr. 1.50, 1 Äilo liangbrot 78 Sp. --

3ur Seier feines 50jährigen Seftehens
utirb näcfeften Samstag ber „©emifdjte
©hör Sdjöttau" in ber grangöfifdjen
Itircfee ein 3ubiIäumstongert abhatten.

Oie mitteltänbifdje Ivunftturneruereini»
guttg hielt ant 12. Ottober abhin in
JBabern ein Sreisfihauturnen ab, bas
nom prädjtigften SBetter begünstigt toar
unb eine grofee Sngiehungstraft auf bas
Serner Sublitum ausübte. Oie erften
gehrt Steisgetoinner finb bie folgenben:
1. SBilfeelnt fjrang, 97,7 Suntte; 2.
Steper 3atob, 95,5; 3a. «riefe Sermann,
93,5; 3b. Sufener 2Irtfeur, 93,5; 4a.
fitedjti 2IIbert, 93; 4b. Siietfdjii 2IIfreb,
93; 5a. fffrei tîrife, 92,5; 5b. SBeber
2Iuguft, 92,5; 6a. fjrei ©btoin, 92; 6b.
Sufebaum Sermann, 92; 7. Scheller
Sermann,-91,5; 8. Siifenadjt £jans, 91;
9. Schilt Sfrife. 90; 10. Stilltet Sans,
89,5. —
BSE =3S
II Kleine Cbronlk II

«SZ 5»
©aftfptel oott ÜJtaj Callenberg.
Slngängfel : «Dtolière»fîabclburg.

I.

®aS legte SJtciftermerE ©tôlières, ber eittgebil»
bete StranEe; man Eünnte Doit if)m lagen, eS fei
giftorifdj geworben, wie fo mancgeS «JJtolièrefcgeg

Qntrigenftüd nuefj. Btan tönnte fagen, biefe
plumpen BermicElungen, biefe ©djerge, biefe Sin»

güglicgEeiten, biefe StragiE, aufgebaut auf einer
ungtaublicfjcn ®unttngeit unb UnfelbftänbigEeit,
biefe ganbgreifliege Blinbgeit, biefe ftänbifcgen «Jlb»

ftraEtg, ad bag würbe man fiel) heute nicht mehr
gefaden faffen. ffltan freue fieg baran nur auS

©grfuegt bor bem «Jîatnen fOîoIiôre. «litt S ©rfurdjt
bor bem berffoffeneu Bierteljagrtaufenb. ®amit
bewiefe matt gwar bett gefcgärfteit BlicE für ben
fJleicgtum unb bie uttenblicge Slbtünung beS Sc»
bcttS. «JRatt hatte ftofftich genommen recht. Sfber
nicht Etinftfcrifcf). ©tôlière lebt. ®a§ macht : mit
bitterfter ScbenSerfagtung, mit EtägticEjcr ipülf»
tofigEeit fpielt herrlich feine «Çgantafie. gerncr
©tôlière geugt nicht nur als ein ©enic, fonbern
er ergießt auch «äs Slrbeiter wag er gegeugt. @r

ift ein j-ertigmaeger (wo ihm ber ,<pof bagu bie

Qeit liefe). @r überläßt niegt bie fjauptfadge ben
©cgaufpielern unb ,§örern fonbern epigram»
matifcl) Elar Eommen bie ScbenSgebiete auS bem
«ßrägewcrE. Seffingg «Crofa ift ©tôlière berwembt.
Qn feinen ©türien fpliren wir etwas gotbig ©e»
funbeS. (3m ©egenfaß gu ben mobernert Suff»
fpielen mit igrer pfgegotogifegen „geingeit" unb
„SSirElicfeEeit".) ©tôlière fagt : ©leine Sieben, be»

langloä ift baä Seben, wenn ifer Siebe, .traft unb
ffehnotafie genug habt, um in eurer eigenen hüch»
fteit ©efeglicfeEcit unb ©infjeit feinen ©runb gu
finben, b. h- mit ifent gu fpielen.

II.
«©taï Sfeadenberg übt meifterlich bie äußere ©efte.

3tn ©ffeEt machen genial. @r erinnert in biefer
äußern ®raftiE an ©toiffi (etwa wenn ber in ben
fltäubern auf bem ©tufel Eauert, eine SBabe ent»
blöfet), adgemein : an «Jtcinharbt. SBenn ber tränte
wieber herein humpelt, firh guerft ait bie Dîatnpc
ftedt unb bag fßubliEum begrinft; ober toentt er
©äften Dtadjttöpfe gu halten gibt ; ober wenn er
im gleichen ®ott unb SItemgug gu berfegiebeuen
Seuten fprtcgl: „@cgen fie fid), ®u Subcr!" Ober
wenn er attbern brettt rebet, baß man nur ein
©efchnatter hernimmt; ober wenn er fo Eöftüch
gu ftüftern uerftefjt, baß bag gartge ®f)cater (nein,
bag galbe Sgeatcr t~ ©Eanbal! — g'war halb
leer.) ben Sltem anfjält unb er bantt logbriidt:
gieifd)brühe ®ag alleg ift «Callenberg. ®atteben
theatcrlen manche mit bett üblichen gucEuitgen.
®ag mac£)t: fein SlugbrucE ift mit «Jlufje gepart;
berechnet. 3n biefer ißerbinbung bon dtuhe mit
höchftem SlugbrucE mußte ich einen SlugenblicE
an ben ©olo ©eppler benfett. Unb gwar in einem
«SlugenblicE, wo «Callenberg ©ewaltigcg gab. Sffio

Sierborgeneg burdibracg unb ben glängenben
©pafemadjer gutit großen ©tenfehentünftter empor»
riß. ©Sag fteett feinter ber §hPochonbrie'? «©Sag

hinter jebetn eingebifbeten trantfein? «fSlöglich
gtaft unb fegnappt aug bem berbrüdten Sang»
Weiler bie SESeftic einer ungeftidten, niigt auf bie
3ted)nung getommenen ©rotiE. ©raulicg, wie er
feine Süchter gergt: ®r berEüßt fie, fcglecEt fie
ab. §ebt fie über ben «©oben weg bor bent greier,
wie ein cifcrfücljtigcgSinb feine fC"Ppc; mit ftarrem
«©licE gergauft er igre .'paare, bcbecEt er fie mit
feinem ©tantel. — @r fagt niegt galb gutmütig,
wie fonft: Qng tloftcr foil fie! fonbern mit einer
bor «llffeEt fegriden ©timme. gm ®ierifd)ett bat
er ©tôlière mobern bertieft. ®en tragifegen
©runbton gürte icg gu wenig burcgllingcu.

Iii.
«Slbcr — wenn «Callenberg alg Qoganneg «Jte»

pomuE Sawabil aug tfd)ecgoflowatifcher «Jtepublitei
gereinfegnarrt bei „bie ©cgimetifcge" — ei! ei! 11

ppog!!! ®a pabbelt, plätfcgcrt, raft, rammelt,
rumort, gumort, geifegt unb gerrfegt er in feinem
©lemcnt. ®r wigt mit einer traumhaften ®cd)»
niE: ©ange ©iieger fpriegt er, bie tiid)t baftegn.
©tiuutenlang Eann er ©äge berbregen, baß igr
niegt berftegt, wag er fagt, aber fegr wogl berftegt,
wag er meint, ©tinutenlang Eann er einen .«put pugen,
baß igr unter ben ©ig rutfegt. („©ein ©ie auf
bem $ute!") Uitb ©eifadgtofen Wegrt er ab mit
einer (panbbewegung — unnadjagmlicg. Unb wie
er bocg gegen ben ©egluß, wenn er gufammen»
floppt, eine tragifege Spannung gu galten ber»

mag! Ipimmlifcg, gimmlifcg, gimmtifeg jenfeitg
bon ©tücE, unb SSerfaffer. ©tan ift felig über
ben ftruppigen Serl.

(IStwag rein «Cerfünlicgeg : icg beEam §algwcg
bor Sacgen.)

IV.
ÜlritiE ber ©cgaufpiclEunft gieße: «tluê ©ingel»

gügen ein ©angeg formen. ©Sic bei aden menfeg-
liegen ®ingcu fagen : „etnerfeitg — anbrerfeitg" ;

Siegtet' ergafegeu unb ©egwaegen geigen. Segen,
ob Scben§ecgtgcit aueg im ©tücE wurgelt, ober
nur im ftünftler. Somit SritiE be§ ©tiicEeg auf
SpielEritiE begiegen. v. r.

ßongert bes 9întioualeit Uftrniuifdjen <£gores.

©Sir ftegett in ber ©dpueig im adgemeineu
nationaliftiicgdn ®emonftrationen, Wclcger «tlrt
fie feien, fe länger je Eügler gegenüber. ©Sir
gaben eg erlebt, baß bie «Ccden, für ütc wir cinft
buregg g-eucr gegangen wären, nun felbcr .gm«
perialiften unb Unterbrüder geworben finb. gür
bie heutigen „©aribalbianern" bom ©djlage b'«dn»
nungeog gaben wir aud) niegtg megr übrig.
«Jtationaligmug ift für ung bie SSorftufe gum
gmperialigmug. ©Sag bie UEraine betrifft, fo
muffen wir ung inEompetcnt erEfären, ben bc»
reegtigten «Jtationaligmug, b. g. bag greigeitg«
ftreben etneg ©olEeg abgugrengen bott ben un«
gerechtfertigten Vifpirationen auf ©ebiete, bie ben
UErainern naeg ber©teinung ber fRuffen, «Colen,
fRumänen u.f.w. niegt gegüren. ®iefe SrEenntnig
inbeffen würbe ung legten ©tittwocg abenb im
üafitio einbrudgbod erneuert (eg wieberbolte fieg
ber ©inbrud, ben wir bott ben tfcgedjoflownEifrgcn
Sängern empfingen). ®cm «Jfatioitaligtnug ber
üftlicgen SSülEer wognt eine UrEraft inttc, bie
unfer «©egriffgbertnügen ttagegu überfteigt. «©Sir

finb ttiegt Eompetcnt, bag utufifalifege ©reignig
in ben ®ctailg Eünftlerifcg augguwerten. ©Sir
Eünnen nur unfern ©efatnteittbrucE umfegreiben:
«©Sag wir alg gut SEccgniE beg ©gorgefangeg gegürig
betrachten: «fSrägifion im ©ittfag, im Siggtmug,
©laftigität in ber ®gnatuiE, ©panttEraft in ber
©timtnentfaltung, Dteingeit in ber Sottlage, bag
begerrfegett bie UErainer itt einem giergtdanbe
ungewohnten ©taße. Qu biefer .«püge ber ©er»
bollEotntttnuttg ftigrt gwcifelgogne nur eitt Srai«
ning, gu bem bie Eingabe an ein nationals Qiet,
itt ber üftlicgen «Jlttgpräguttg, ben Qtttpulg abgab.
®ie ©ingeit beg ©goreg ift eine abfolute. ®cr
®irigcnt, ipt. 31. SfolfcgiE, fd)ien auf einem großen
Qnftrumcnt gu fpielen, wenn er bor feinen Seilten
ftanb. ®ic ®iSgiplin biefer «öfenfegen Earn fegon
äußerlich gur ©ettung in igrer Haltung uttb igr
©timmtraining erwedte bett ©inbrucE ber ©od»
enbung befonberê babureg, baß bie ftärEften Sorti
anfd)cittettb bodtotntnen miigelog bargebraegt wur»
ben. ®iefc ©JidcngEunbgebung nütigte gutn «Jte»

fpeEt. ®ag gagtreieg erfegienene «CubliEum ließ
fieg gur SSegcifterung ginteißen ; ®anEegbegeugun»
gen galten gewiß weniger bett Sotnpofitiottcn, bie
unferetn ©mpfittben megrteilg fretnb waren, alg
ber Seiftung ber Sänger, bie gweifedog bag gücgftc
Sob berbientc. H. B.

®as erfte Vlbottnemeutsfiongert ber Vîertt.
DRufißgefellfdjaft bon ®ienftag, 14. DEtober, be»

gann bag ©enter ©tabtord)efter unter g. «Brttng
Seitung wirEunggbod mit ber ©gmpgonie in H»
tttofl bon ©igubert. ®tcfcg ©SerE ftammt aug
©cgubertg legtet ©djaffengperiobe, aug ber Qeit,
ba er fid) bureg feine Sieber bereits «Bcctgobeng
©gitipatgie erworben gatte. 9îacg betn ®obc beg
beregrten greunbeg fcgwädjte Scgubcrt feine ©e»
funbgeit bttrd) übereifriges fiebergafteS Slrbeiten
berart, baß atteg er balb erfranEte uttb ftarb.
©o ift biel l»mod»ft)tnpgonie unbodenbet geblieben,
ein ©ittnbilb feines früg abgebrochenen SebettS.
©latt tnüdjte fie in igrent gcbämpfteit «Jlnflingeit
einem Sotentang bergleicgett, bocg fiegt baritt ein
Iteblicg frogcS lebenbejagenbeg «JJtutib, bag gwar
üfterS bureg eitt buttfles ©egenfpiel fcgrecEgaft
untcrbroigett wirb, aber ftetig unb iutenfib bem
Siegte guftrebt. — «©uf bag fragenbe Corfpiet bcS

Drcge|terg in ber .ftompofition bon fïteger mußte
Crof. «Jlbotf «Bufcg äug Berlin mit feiner erften
SSioline eine befriebigettbe Ülntmort gu geben unb
megr als bag. @r fpielte bie außerorbentlicg feg wie»

rigen «Caffageu (mit mclobifdjcn .^Doppelgriffen)
aus bettt ©ebäd)tnis uttb bcwägrte fieg atteg in
betn SCiolinfolo in G«tttod bon Bad) alg Birtuog
unb «üteifter feinfter ®ecgniE. ®er einmütige ttiegt
ettbenwodettbe Beifad bewies, baß fein cgaraEter»
bodeg «Spiel, ein großes woglbiSgipliniertcS geucr,
in ader (pergen bie richtige Olcfonnang gefunbeit

atte. hierauf fpielte bag Drcgeftcr BeetgobenS
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Seit de», 11. Oktober bringt das
städtische Lebensmittelamt auf dem 11a-
sinoplatz Jmporteier zum Preise von 36
Rappen das Stück ans den Markt. Der
Verkauf soll an allen Markttagen weiter-
geführt werden. —

Im Schwurgerichtssaal in Bern begin-
nen am 27. Oktober nächsthin die Ver-
Handlungen der ordentlichen Assise» des
Mittellandes. Zur Aburteilung werden
zwölf Geschäfte kommen. Die Assisen-
Session wird bis zum 12. November
dauern. —

Die Dörranlagen im alten Schlacht-
Hof an der Engehalde in Bern sind
für das Publikum wieder geöffnet.

Das Rektorat unserer Hochschule rich-
tet an das Publikum die Bitte, all-
fällig noch verfügbare möblierte Zimmer
zu mäßigen Preisen unserer studierenden
Jugend zur Verfügung zu stellen und
sie dem Pedell Vieri, Universität, an-
zumelden. —

Letzte Woche wurde beim Dählhölzki
der Leichnam einer Frau im Alter von
zirka 50 Jahren aus der Aare gezogen,
der schon längere Zeit im Wasser gelegen
haben dürfte. Die Kleider waren mit
b. î. gezeichnet. Es soll sich um eine seit
einiger Zeit aus dem Mattenhofguartier
verschwundene Bewohnerin handeln. —

Die bernischen Wirte haben beschlossen,
das überall angepriesene Münchner Bier
in Bern vorläufig nicht auszuschenken,
da die Qualität desselben mit dem ge-
forderten Preise nicht im Einklang steht.

Die Bäckermeister der Stadt Bern
haben beschlossen, die Brotpreise fol-
gen-dermahen festzusetzen: 2 Kilo Brot
Fr. 1.50, 1 Kilo Langbrot 73 Np. —

Zur Feier seines 50jährigen Bestehens
wird nächsten Samstag der „Gemischte
Chor Schönau" in der Französischen
Kirche ein Jubiläumskonzert abhalten.

Die mittelländische Kunstturnervereini-
gung hielt am 12. Oktober abhin in
Wabern ein Preisschauturnen ab, das
vom prächtigsten Wetter begünstigt war
und eine große Anziehungskraft auf das
Berner Publikum ausübte. Die ersten
zehn Preisgewinner sind die folgenden:
1. Wilhelm Franz. 97,7 Punkte,- 2.
Meyer Jakob, 95,5, 3a. Hetz Hermann,
93,5? 3b. Rufener Arthur, 93,5: 4u.
Lrechti Albert, 93: 4b. Rüetschi Alfred,
93, 5a. Frei Fritz. 92,5: 5b. Weber
August, 92,5: 6a. Frei Edwin, 92: 6K.
Nustbaum Hermann, 92: 7. Scheller
Hermann, 91,5: 3. Rüfenacht Hans. 91,-
9. Schilt Fritz. 90: 10. Müller Hans,
39,5. —

II » klewe (dronîlc » II
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Gastspiel von Max Pallenberg.
Anhängsel: Mvlière-Kadelburg.

l.
Das letzte Meisterwerk Molières, der eingebil-

dete Kranke, man könnte von ihm sagen, es sei

historisch geworden, wie so manches Molièresches
Jntrigenstück auch. Man könnte sagen, diese

plumpen Verwicklungen, diese Scherze, diese An-
züglichkeitcn, diese Tragik, aufgebaut auf einer
unglaublichen Dummheit und Unselbständigkeit,
diese handgreifliche Blindheit, diese ständischen Ab-
strakta, all das würde man sich heute nicht mehr
gefallen lassen. Man freue sich daran nur aus

Ehrsucht vor dem Namen Molière. Ans Erfurcht
vor dem verflossenen Vierteljahrtausend. Damit
bewiese man zwar den geschärften Blick für den
Reichtum und die unendliche Abtönung des Le-
bens. Man hätte stofflich genommen recht. Aber
nicht künstlerisch. Molière lebt. Das macht: mit
bitterster Lebenserfahrung, mit kläglicher Hülf-
losigkeit spielt herrlich seine Phantasie. Ferner
Molière zeugt nicht nur als ein Genie, sondern
er erzieht auch als Arbeiter was er gezeugt. Er
ist ein Fertigmacher (wo ihn: der Hof dazu die

Zeit ließ). Er überläßt nicht die Hauptsache den
Schauspielern und Hörern sondern epigram-
matisch klar kommen die Lebensgebiete aus dein
Prägewerk. Lessings Prosa ist Molière verwandt.
In seinen Stücken spüren wir etwas goldig Ge-
sundes. (Im Gegensatz zu den modernen Lust-
spielen mit ihrer psychologischen „Feinheit" und
„Wirklichkeit".) Molière sagt: Meine Lieben, be-
langlvs ist das Leben, wenn ihr Liebe, Kraft und
Phantasie genug habt, um in eurer eigenen höch-
sten Gesetzlichkeit und Einheit seinen Grund zu
finden, d. h. mit ihm zu spielen.

ll.
Max Pallenberg übt meisterlich die äußere Geste.

Im Effekt machen genial. Er erinnert in dieser
äußern Drastik an Muissi (etwa wenn der in den
Räubern auf dem Stuhl kariert, eine Wade ent-
blößt), allgemein : an Reinhardt. Wenn der Kranke
wieder herein humpelt, sich zuerst an die Rampe
stellt und das Publikum begrinst: oder wenn er
Gästen Nachttöpfe zu halten gibt; oder wenn er
im gleichen Ton und Atemzug zu verschiedenen
Leuten spricht: „Setzen sie sich, Du Luder!" Oder
wenn er andern drein redet, daß man nur ein
Geschnatter vernimmt; oder wenn er so köstlich
zu flüstern versteht, daß das ganze Theater (nein,
das halbe Theater Skandal! — s'war halb
leer.) den Atem anhält und er dann losbrüllt:
Fleischbrühe! Das alles ist Pallenberg. Daneben
theaterlen manche mit den üblichen Zuckungen.
Das macht: sein Ausdruck ist mit Ruhe gePart;
berechnet. In dieser Verbindung von Ruhe mit
höchstem Ausdruck mußte ich einen Augenblick
an den Golo Peppler denken. Und zwar in einem
Augenblick, wo Pallenberg Gewaltiges gab. Wo
Verborgenes durchbrach und den glänzenden
Spaßmacher zum großen Menschcnkünstlcr empor-
riß. Was steckt hinter der Hypochondrie? Was
hinter jedem eingebildeten Kranksein? Plötzlich
glast und schnappt aus dem verdrückten Lang-
weiter die Bestie einer ungestillten, nicht auf die
Rechnung gekommenen Erotik. Graulich, wie er
seine Töchter herzt: Er verküßt sie, schleckt sie
ab. Hebt sie über den Boden weg vor dem Freier,
wie ein eifcrsüchtigesKind seine Puppe; mit starrem
Blick zerzaust er ihre Haare, bedeckt er sie mit
seinem Mantel. — Er sagt nicht halb gutmütig,
wie sonst: Ins Kloster soll sie! sondern mit einer
vor Affekt schrillen Stimme. Im Tierischen hat
er Molière modern vertieft. Den tragischen
Grundtvn hörte ich zu wenig durchklingcn.

IN.
Aber — wenn Pallenberg als Johannes Ne-

pomnk Zawadil aus tschechoslowakischer Nepublikei
hereinschnnrrt bei „die Schimekische" — ei! ei!!!
ppotzü! Da paddelt, plätschert, rast, rammelt,
rumort, Humort, heischt und herrscht er in seinem
Element. Er nutzt mit einer traumhaften Tech-
nik: Ganze Bücher spricht er, die nicht dastehn.
Minutenlang kann er Sätze verdrehen, daß ihr
nicht versteht, was er sagt, aber sehr wohl versteht,
was er meint. Minutenlang kann er einen Hut putzen,
daß ihr unter den Sitz rutscht. („Sein Sie auf
dem Hute!") Und Beifallstosen wehrt er ab mit
einer Handbcwegung — unnachahmlich. Und wie
er doch gegen den Schluß, wenn er zusammen-
klappt, eine tragische Spannung zu halten ver-
mag! Himmlisch, himmlisch, himmlisch jenseits
von Stück und Verfasser. Man ist selig über
den struppigen Kerl.

(Etwas rein Persönliches: ich bekam Halsweh
vor Lachen.)

IV,
Kritik der Schauspielkunst hieße: Aus Einzel-

zügen ein Ganzes formen. Wie bei allen mensch-
lichen Dingen sagen: „einerseits — andrerseits" ;

Lichter erhäschen und Schwächen zeigen. Sehen,
ob Lebensechtheit auch im Stück wurzelt, oder
nur im Künstler. Somit Kritik des Stückes auf
Spielkritik beziehen. v. :>.

Konzert des Nationalen Ukrainischen Chores.

Wir stehen in der Schweiz im allgemeinen
nationalistischen Demonstrationen, welcher Art
sie seien, je länger je kühler gegenüber. Wir
haben es erlebt, daß die Polen, für die wir einst
durchs Feuer gegangen wären, nun selber Im-
perialisten und Unterdrücker geworden sind. Für
die heutigen „Gnribaldinnern" Vvin Schlage d'An-
nunzeos haben wir auch nichts mehr übrig.
Nationalismus ist für uns die Vorstufe zum
Imperialismus. Was die Ukraine betrifft, so

müssen wir uns inkompetent erklären, den be-
rechtigten Nationalismus, d. h. das Freiheits-
streben eines Volkes abzugrenzen von den un-
gerechtfertigten Aspirationen aus Gebiete, tue den
Ukrainern nach der Meinung der Russen, Polen,
Rumänen u.s.w. nicht gehören. Diese Erkenntnis
indessen wurde uns letzte» Mittwoch abend im
Kasino eindrucksvoll erneuert les wiederholte sich
der Eindruck, den wir von den tschechoslowakischen
Sängern empfingen). Dein Nationalismus der
östlichen Völker wohnt eine Urkraft inne, die
unser Begriffsvermögen nahezu übersteigt. Wir
sind nicht kompetent, das musikalische Ereignis
in den Details künstlerisch auszuwerten. Wir
können nur unsern Gesnmteindruck umschreiben:
Was wir als zur Technik dos Chorgesangcs gehörig
betrachten: Präzision im Einsatz, im Rhytmus,
Elastizität in der Dynamik, Spannkraft in der
Stimmentfaltung, Reinheit in der Tonlage, das
beherrschen die Ukrainer in einen: hierzulande
ungewohnten Maße. Zu dieser Höhe der Ver-
Vvllkvmmnung führt zweifelsohne nur ein Trai«
ning, zu dem die Hingabe an ein nationals Ziel,
in der östlichen Ausprägung, den Impuls abgab.
Die Einheit des Chores ist eine absolute. Der
Dirigent, Hr. A. Kolschik, schien aus einem großen
Instrument zu spielen, wenn er vor seinen Leuten
stand. Die Disziplin dieser Menschen kam schon
äußerlich zur Geltung in ihrer Haltung und ihr
Stimmtrnining erweckte den Eindruck der Voll-
endung besonders dadurch, daß die stärksten Fvrti
anscheinend vollkommen mühelos dargebracht wur-
den. Diese Willenskundgebung nötigte zum Re-
spekt. Das zahlreich erschienene Publikum ließ
sich zur Begeisterung hinreißen; Dankesbezcugun-
gen galten gewiß weniger den Kompositionen, die
unserem Empfinden mehrteils fremd waren, als
der Leistung der Sänger, die zweifellos das höchste
Lob verdiente. ll. ll.

Das erste Abonnementskonzert der Bern.
Musikgesellschaft von Dienstag, t-t. Oktober, be-

gann das Berner Stadtvrchester unter F. Bruns
Leitung wirkungsvoll mit der Symphonie in ll-
invll von Schubert. Dieses Werk stammt aus
Schuberts letzter Schasfensperiode, aus der Zeit,
da er sich durch seine Lieder bereits Beethovens
Sympathie erworben hatte. Nach dem Tode des
verehrten Freundes schwächte Schubert seine Ge-
sundheit durch übereifriges fieberhaftes Arbeiten
derart, daß auch er bald erkrankte und starb.
So ist die ll-mvll-symphvnie unvollendet geblieben,
ein Sinnbild seines früh abgebrochenen Lebens.
Man möchte sie in ihrem gedämpften Anklingen
einen: Totentanz vergleichen, doch siegt darin ein
lieblich frohes lebenbejahendes Motiv, das zwar
öfters durch ein dunkles Gegenspiel schreckhaft
unterbrochen wird, aber stetig und intensiv dem
Lichte zustrebt. — Auf das fragende Vorspiel des

Orchesters in der Komposition von Reger wußte
Prof. Adolf Busch äus Berlin mit seiner ersten
Violine eine befriedigende Antwort zu geben und
mehr als das. Er spielte die außerordentlich schwie-
rigen Passagen (mit melodischen .Doppclgriffen)
aus den: Gedächtnis und bewährte sich auch in
dem Vivlinsvlv in Ll-moll von Bach als Virtuos
und Meister feinster Technik. Der einmütige nicht
endenwvllende Beifall bewies, daß sein charakter-
volles Spiel, ein großes wohldiszipliniertes Feuer,
in aller Herzen die richtige Resonnnnz gesunden

atte. Hierauf spielte das Orchester Beethovens
eonoren-Ouvcrtüre — ein glänzendes Finale.
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